
Der Kommentar

Förderung heizenergiesparender
Investitionen in bestehenden Ge-
bäuden

In Heft 4/77 der "Sonnenenergie" ha-
be ich an dieser Stelle eindrinslich die
Abkehr von der aus den ZeTten der
Energieschwemme stammenden Philo-
sophie, Energieengprisse durch eine
Vermehrung des Primtirenergieange-
bots zu beseitigen, gefordert. Diese be-
queme Denkungsart hatte als Basis für
eine Energiepolitik gedient, die ange-
sichts der erkennbaren Erschöpfung
der irdischen Energievorrrite rasch und
ohne viel Aufhebens zu Grabe getragen
werden sollte. Mit allen verfügbaren
Mitteln und mit Unterstützung aller
engagierten Krcifte mu!3 versucht wer-
den, die "Leerlaufenergie", die heute
ungenutzt das Energiesystem durch-
Itiuft und irgendwo verloren geht, zu
verringern. Immerhin sind dies etwa
zwei Drittel des derzeitisen Primdr-
energiebedarfs.

Die Vernunft fordert, da!3 Löcher ge-
stopft werden. 14enn meine Hosenta-
sche ein Loch hat, dann denke ich
nicht daran, den mitgeführten Geldbe-
trag durch stcindiges Nachschieben
neuer Münzen zu erhalten, wrihrend
mit iedem Schritt ein Groschei verlo-
ren geht. Man stopft die Hosentasche,
nachdem der Verlust des ersten Pfen-
nigs bemerkt worden ist.  Beim Um-
gang mit Energie sollte es nicht anders
sein. Man hat viele Löcher identifL
ziert, und wir müssen sie stopfen.

Erfreulicherweise hat die Bundesregie-
rung, noch wcihrend mein letzter Kom-
mentdr durch die Druckpressen lief, in
unserem Sinne gehandelt. Die vom
Bonner Kabinett beschlossene Förde-
rung heizenergie sparender Mafinahmen
in bestehenden Gebriuden ist ein
Schritt zur Verminderung der Energie-
verluste. Es ist eine wegweisende MaJS-
nahme, die international grö!3te Beach-
tung verdient. Nur wenige Staaten ha-
ben bisher die Notwendigkeit zur bes-
seren Energienutzung erkannt. Die
Bundesrepublik beginnt zu handeln.

Nur wenige Regierungen sind bereit,
energiesparende MalSnahmen im Hei-
zungsbereich finanziell zu unterstüt-
zen. Bonn möchte dem sparwilligen
Bürger 20 Prozent der Anlagekosten

zurückerstatten. Die Fördersumme ist
ferner so bemessen, dalS nicht nur we-
nige Referenzobjekte in den Bereich
der Vergünstigung geraten, sondern Qie
Bundesregierung möchte massiv alle
Dinge fördern, die den Heizwcirmebe-
darf bleibend reduzieren: llrirmedcim-
mung, I'lcirmerückgewinnung, Wrirm e-
pumpen und Solaranlagen. Jeder kann
sich melden, ieder kann sich aktiv an
der Lösung der Energiefrage beteiligen,
jeder kann seinen Beitrag leisten!

Aber noch sind nicht al le Steine aus
d-em _14/eg geschafft. Das von Bundes-
Iorschungsminister Hans Matthöfer
beim Statusseminar in Bonn und beim
Ersten Deutschen Sonnenforum in
Ham burg vorgestellte Programm ist
nrimlich zu einem nicht unerheblichen
Teil eine Angelegenheit der Bundeskin-
der. Diese sollen sich nach dem vorlie-
genden RegierungsbeschluJ| an den
Ausgaben beteiligen und die admini-
strative Betreuung des Programms
übernehmen. Es ist begreiflich, dat3 der
zukunftsweisende BeschlulS der Bun-
desregierung im Augenblick noch auf
den Iliderstand der Landesvertretun-
gen stößt. Es darf jedoch nicht sein,
daß ein dem lUohle aller dienendes
Programm im Parteienstreit zerfleddert
wird. Durch sachliche Informationsge-
sprriche kann die DGS dazu beitragen,
das Vorhaben der Bundesregierung zu
sichern.

Aber auch, wenn jene 4,35 Mil l iarden
DM genehmigt sind, die im Lauf der
n(ichsten vier Jahre für heizenergiespa-
rende MalSnahmen zur Verfügung ge-
stellt werden sollen, dann bleiben für
die DGS noch viele Verpflichtungen,
denen wir uns nicht entziehen dürfen.
l4er informiert die Landesbehörden,
die Baucimter, die energiebewut3ten
Hausbesitzer, die Architekten und Be-
ratungsingenieure? Iler hilft den Be-
hörden bei der Abfassung von Ausfüh.

zwischen Regierung und Bürger die-
nen? Nur die DGS hat als gemeinnützi-
ge Vereinigung von anerkanntem Sta-

tus die für solche Aufgaben erforderli-
che Durchdringungskraft und die post
tive Einstellung zur vernünftigen Ener-
gieanwendung, die der kommende Dia-
log von einer ideellen Gemeinschaft
fordert.

In einem weiteren Punkt bietet die
DGS ihre Mitarbeit bei der Durchfüh-
rung des Förderprogramms an. Di-e zu
erwartende Installation von tausenden
von Solaranlagen in wenigen Jahren
biete t eine einmalige Chance zur breit-
gefdch err en Informa Iion ssamm lung
und -verarbeitung über unterschiedlich-
ste Fragen der Solartechnik. I4elche
Komponenten sind besonders anfriltig?
l4o liegen die Morkthemmnisse? ller
kauft und installiert Solaranlasen?
Welche Gründe werden für den kauf
gend.nnt? I lelche BaumaJJnahmen wer-
den begleitend zur Installation der So-
laranlage vorgenommen? I,lieviel Ener-
gie wird wirklich gespart?

Fragen dieser Art gibt es viele. Sie müs-
sen nur gestellt werden, wenn das För-
derprogramm neben dem erkkirten
Ziel der Energieeinsparung und der Ar-
beitsplatzbeschaffung auch noch der
Solartechnik den lUeg ebnen sol l .  Auch
mit der Übernahme solcher Verpfl ich-
tungen kann die DGS dem Geinein-
wohl dienen. Nur aus eigener Kraft las-
sen sich solche Vorhaben nicht von der
DGS, die ia bislang ausschlieglich
durch Mitgliedsbeitrrige getragen wird,
Jtnanzleren.

Eine Honorierung der von uns im
Dienste der Allgemeinheit geleisteten
Arbeit durch Ilirtschaft und Regierung
wrire sicher nicht abwegig. Für beide
ergibt sich die einmalige Chance, die
durch die DGS vorbereiteten Kontakte
konstruktiv zur Verwirklichung des
Programms einzusetzen. Wir sind gerü-
stet für diese neuartige Aufgabe.
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